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TIPPS & INFOS

Anreise British Airways fliegt ab
Zürich via London Heathrow di-
rekt nach Phoenix oder via Dallas
noch weiter in den Süden von
Arizona, nach Tucson. Dies ist der
Ausgangspunkt für den Trip nach
Tombstone, welches 70 Meilen
südöstlich, nahe der mexikani-
schen Grenze, liegt. Der Saguaro
Nationalpark, Biosphere 2 und
das Wüstenmuseum sind ab
Tucson alle in bis zu einer Auto-
stunde erreichbar. Achtung: Rei-
sen mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln kann im Wilden Westen
mühsam und aufwändig sein.
Die Miete eines Wagens ist zu
empfehlen. Keine Angst: So wild,
dass am Flughafen Mietpferde
statt -wagen bereitstehen, ist der
Westen heute nicht mehr. bpm

Infos: www.apachespiritranch.com,
www.tombstonechamber.com,
www.b2science.org und www.de-
sertmuseum.org. Diese Reportage
wurde mit Unterstützung des Tou-
rismusbüros Arizona realisiert.

ARIZONA/USA Nirgends ist
der Westen heutzutage noch
so wild wie im Süden von Ari-
zona. Hier ist die Freiheit echt.
Und die skurrilen Gestalten
sind es ebenfalls. Wem das
doch etwas zu rau ist, der fin-
det in dieser Region viele wei-
tere Attraktionen.

Rau sind die Sitten in Tombstone:
Da schlendert der Marshal in
ausgelatschten Stiefeln und mit
durchgeladener Winchester vom
Courthouse in Richtung Bank.
Unter den alten Holzveranden
hängen grimmige Gestalten im
kühlen Schatten herum; sie ver-
dauen den Whiskey der letzten
Nacht. Und aus dem Saloon drin-
gen die verstimmten Klänge ei-
nes Klaviers auf die staubige
Strasse hinaus.

Auch der Umgangston ist hier
rauer als anderswo, denn die Be-
wohner dieses vor 130 Jahren ge-
gründeten Nestes ganz im Süden
von Arizona atmen heute noch
die Luft aus den Zeiten der Gold-
sucher ein. Immerhin, der Gal-
gen, der immer noch im Hof des
Courthouses steht, wird seit
Jahrzehnten nicht mehr benutzt
– das Faustrecht wurde durch die
US-amerikanischen Gesetze ab-
gelöst. Als Besucher dieses 1600-
Seelenstädtchens wird man aber
rasch mal mit dessen blutiger
Vergangenheit konfrontiert. So
durch die allerorts präsente, dar-
gestellte Schiesserei der drei le-

gendären Earp-Brüder von 1881
gemeinsam mit Doc Holliday ge-
gen vier verfeindete Gesetzeshü-
ter. Haarsträubend auch die Ge-
schichten über die aggressiven
Apache Indianer, welche die
Siedler von den nahegelegenen
Dragoon Mountains her immer
wieder überfielen, ausraubten
und ermordeten.

Einige der geschichtsträchti-
gen Figuren leben noch immer –
so auch Doc Holliday: Der be-
rühmteste Revolverheld des 19.
Jahrhunderts wird heute ver-
blüffend nah am Original nachge-
lebt von Stephen Keith. Und das
24 Stunden im Tag. Der Poker-
face-Blick dieser wandelnden
Doc Holliday-Replica dringt
beim Gegenüber bis in die hin-
terste Ecke der Seele hinein. Der
Mann ist in Tombstone wichtiger
als der Sheriff – eine historische
Institution quasi. Kommt noch
dazu, dass er jeden Tag mehrmals
seine Rolle im 40-minütigen
Openair-Theater um die genann-
te Schiesserei gekonnt spielt. Die
etwas harte gesellschaftliche
Gangart von Tombstone ist viel-
leicht auch nicht immer ganz so
ernst gemeint, oder sogar ge-
wollt. Aussenstehende werden
das nie richtig erfahren.

Übernachten im Bordell
Zwei staubige Meilen westlich
der Silberminenstadt steht die
Apache Spirit Ranch: Da draus-
sen in der Prärie zelebriert Quen-

tin Pipestem vor einem Indianer-
Wiki-Up den so genannten Hoop
Dance – einen Geschichten er-
zählenden Indianertanz. Der
Sohn eines Blackfoot-Indianers
und einer Tsuu-t’ina-Indianerin
ist den Ritualen seiner Stammes-
väter treu geblieben. Was nicht
heisst, dass er sein grosses Wis-
sen im Umgang mit wilden Pfer-
den nicht seinen weissen Freun-
den zur Verfügung stellt: Quentin
begeistert die Gäste der Apache
Spirit Ranch mit seinen Tänzen

und vermittelt ihnen die indiani-
sche Tradition.

Über 20 Pferde sind auf der
Apache Spirit Ranch zuhause.
Mit viel Geduld und Liebe be-
treuen der erfahrene Pferdetrai-
ner Brad Kissinger und seine
Leute wilde Mustangs und lehren
sie, dass sie keine Angst vor Men-
schen zu haben brauchen. Für
Härtefälle ist die deutsch-ameri-
kanische Pferdeflüsterin Linde
Schneider zuständig. Die Ranch
beherbergt aber nicht nur Pferde,
sondern auch Gäste. Solche, die

fernab jeglicher touristischer
Trampelpfade den wirklich wil-
den Westen erleben wollen. Und
so übernachten diese in einem
der 17 grosszügig eingerichteten
Themenzimmer: Wie wärs denn
mit einer Nacht im Jail (Gefäng-
nis), der Bank, im Stall oder viel-
leicht gar im Bordell?

«Tierische» Dämmerungen
Jeden frühen Morgen geniesst
Rancherin Yvonne Willner mit
ihren Hunden Daisy und Paige
den Sonnenaufgang bei einem
ausgedehnten Spaziergang zum
Schieffelin-Denkmal, das nach
dem Begründer der Stadt Tomb-
stone Ed Schieffelin erbaut wor-
den ist. Tagsüber gibt es genü-
gend Arbeit mit den Pferden und
dem Unterhalt der Ranch. Und
am Abend singt ihr Ehemann und
Country- und Rockabillysänger
Jack Wheeler am Lagerfeuer un-
ter dem Sternenhimmel mit sei-
ner Gitarre Countrysongs.

Nur dazwischen, in den Stun-
den der Dämmerung, wagt man
sich besser nicht in die Prärie,
denn dann herrscht da viel Ver-
kehr: «Mich hat in den Dragoon
Mountains oben eine Klapper-
schlange durch den Stiefel hin-
durch gebissen», sagt Jack Whee-
ler. Auch Taranteln, Skorpione
und gar Gilamonster sind bei An-
bruch der Nacht unterwegs.

Schlangenexperte Aoe Lackow
bestätigt dies: «Ich wurde in mei-
nem Leben sehr oft von Schlan-

gen gebissen – gerade deshalb le-
be ich wohl noch», witzelt der 84-
Jährige. Tagsüber brauchen sich
die Besucher allerdings keine
Sorgen zu machen. Bei der tro-
ckenen Hitze verkriechen sich all
diese Reptilien im Schatten von
Felsen, Steinen und Sand.

Mitten im Experiment
Wer zwischendurch Abwechs-
lung zum harten Western-Alltag
sucht, findet diese bei einem Be-
such des wissenschaftlichen Ex-
periments «Biosphere 2». West-
lich von Tucson steht mitten in
der Sonorawüste diese 200 Mil-
lionen Dollar-Anlage der Univer-
sität Arizona. In der gigantischen
Glashalle durchläuft der Besu-
cher sämtliche Klimazonen der
Welt, vom tropischen Regenwald
bis zur Wüste; inklusiv künstli-
chem Ozean. Der Strombedarf
für die gigantische Experimen-
tieranlage liegt bei fast drei Mil-
lionen Kilowattstunden – fast so
viel wie der Stromverbrauch der
gesamten Jungfraubahnen.

Oder wie wärs mit einer erhol-
samen Fahrt mit dem Dolly
Steamboat auf dem Canyon Lake,
auch wenn es sich hier eigentlich
nicht um ein Dampf-, sondern
um ein Motorschiff handelt. Und
da wäre noch das Wüstenmuse-
um, das aus jedem Besucher ei-
nen Experten für die 300 Kak-
teenarten oder mehrbeinigen
oder kriechenden Wüstenbe-
wohner macht. Bruno Petroni

Eine Stimmung, so perfekt wie in der Zigaretten-Werbung. In Tombstone, ganz im Süden von Arizona, geniesst Rancherin Yvonne Willner mit Hündin Daisy jeden Morgen den Sonnenaufgang über der Prärie. Bilder Bruno Petroni

Zähmt den wildesten Mustang: Pferdeflüsterin Linde Schneider.Spannende Begegnung: Der Autor flirtet mit einer Bullsnake. Stephanie GrünbergerLagerfeuerromantik mit Apache Spirit Rancher Jack Wheeler.

Dringt in jede Seele: Der Röntgen-
blick von Doc Holliday.
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